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ten Bulli. Der mit dem vorjährigen Facelift 

(etwas gestraffte Optik, modernisierte 

Technik) auf T6.1 umgetaufte VW-Bus 

eignet sich hervorragend für Langstrecken. 

Auf Wunsch kann er mit Allradantrieb 

ausgerüstet werden, wodurch er auch für 

Ausflüge abseits asphaltierter Straßen 

gewappnet ist. Den T6.1 California gibt es 

in drei verschiedenen Versionen, nämlich 

Beach, Coast und Ocean. Der Unterschied 

ist schnell erklärt: Der Beach hat zwar 

keine Küche, aber ein manuelles Aufstell-

dach, der Coast ist zusätzlich mit einer 

serienmäßigen Küche ausgestattet. Das 

Topmodell Ocean stellt sein Dach elektro-

hydraulisch auf und verfügt außerdem über 

eine Doppelverglasung. 

Das Cockpit des California hat seit der 

Modellpflege einiges an Aufwertung er-

fahren. So bietet es zum Beispiel neben 

einem digitalen Informationssystem auch 

neue Möglichkeiten der Smartphone-Inte-

gration. Die funktioniert drahtlos oder 

über USB-Typ C. Außerdem verfügt der 

T6.1 über eine Haushaltssteckdose unter 

dem Fahrersitz. Die Lenkung arbeitet 

jetzt elektromechanisch, wodurch etliche 

Assistenzsysteme wie etwa Spurhalter und 

Parkpilot einziehen konnten. Ganz wichtig 

bei dieser Fahrzeug-Gattung: Der Seiten-

wind-Assistent ist serienmäßig an Bord. 

Wenngleich sich der geräumige VW mit 

der T6.1-Lenkung noch einfacher dirigie-

ren lässt als bisher. Fahrgefühl? Absolut 

Pkw-like. 

Aber zurück zum Wohnen – und zum An-

stecken. Denn USB- und Haushaltssteck-

dosen finden sich ganz zeitgemäß an allen 

erdenklichen Enden und Ecken. Gespeist 

werden sie von zwei 150 Ah (Amperestun-

den) starken Zusatzbatterien. Doch nicht 

nur Smartphones müssen ihre Batterien 

aufladen, sondern auch Menschen. Und 

dafür stehen im California zwei Betten 

HERZ ÜBER KOPF

Wer an einen Campingbus denkt, denkt 

zumeist an einen VW-Bus – genauer an 

einen California. Seit 1989 tragen die 

Camper diesen Namen. 2019 ist aus dem 

California eine Modellfamilie geworden, 

die zwei Segmente bedient. Das klassische 

Modell basiert, wie gehabt, auf dem belieb-

Fahrzeuge heißen zu Recht so. Schließ-
lich besteht ihr Sinn darin, gefahren zu 
werden. Ausnahmen bestätigen freilich die 

Regel. Denn Camping-Vans erfüllen einen 
Großteil ihrer Aufgaben im Stehen. Das 
entbindet sie zwar nicht von den „Pflich-
ten“ eines fahrbaren Untersatzes, lenkt das 

Augenmerk aber auch auf andere Fakto-
ren. Wie schläft es sich, wie kocht es sich 

– kurz gesagt, wie wohnt es sich im Cam-
pingmobil? Deren Auswahl ist zwar groß, 

derzeit übersteigt die Nachfrage jedoch das 

Angebot. Denn auf jeden Fernreisenden, 

der sich „dank“ Corona und Reisewarnun-

gen die Karibik, die Fidschis und weitere 

Traumstrände lieber abschminkt, kommt 
ein potenzieller Camping-Neuling. Und da 
sich Gelerntes meist in irgendeiner grauen 

Gehirnzelle einnistet, stehen die Chancen 
gut, dass die aktuelle Urlaubssituation 

dem Camping-Segment, ja der gesamten 
Branche, nachhaltig zugute kommt. 

Ein heimischer Campingplatz-Betreiber 
brachte es in einer Tageszeitung unlängst 
auf den Punkt: Demnach sei nicht nur die 

Nachfrage enorm gestiegen, sie zieht sich 

auch durch alle Altersklassen. So viele 

Urlauber wie nie zuvor wollen Österreich 

neuerdings auf der Achse eines Camping-
Fahrzeugs entdecken.

 Stilvoll und hochwertig eingerichtet – der California.

 Volkswagens Überdrüber-Camper: Links der Grand California 600, rechts der Grand California 680.  
Sie teilen sich die Basis und die großzügigen Platzverhältnisse.

 Der VW California ist quasi die Mutter aller Campingbusse. Noch dazu ist er der erfolgreichste seiner Art.

NICHT NUR WEGEN CORONA-VERUNSICHERUNG: 

CAMPING-FAHRZEUGE SIND NUN VOLL IM TREND 

COUNTRY ROADS,
TAKE ME HOME!
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Lust auf Abenteuer?

Jetzt einen lagernden Amarok 
sichern!

Der Amarok verfügt über einen kraftvollen V6-TDI-Motor mit 580 Nm. Außerdem bietet er

den permanenten Allradantrieb 4MOTION mit Offroad-ABS und die breiteste Ladefläche

seiner Klasse. Wählen Sie jetzt Ihr Wunschfahrzeug und nützen Sie viele Vorteile.

Greifen Sie schnell zu. Für Unternehmer Vorsteuerabzug möglich!

www.vw-nutzfahrzeuge.at

*Bei Kauf eines Amarok erhalten Sie € 1.500,– Pickup-Bonus. Gültig bei Kauf und Zulassung bis 

31.12.2020 bzw. solange der Vorrat reicht. Nur bei teilnehmenden VW Betrieben. Der Bonus ist 

ein unverbindl. empf., nicht kart. Preisnachlass inkl. MwSt. und NoVA und wird vom unverbindl. 

empf., nicht kart. Listenpreis abgezogen. Nähere Infos bei teilnehmenden VW Betrieben.

Verbrauch: 8,1 – 8,8 l/100 km, CO2-Emission: 212 – 266 g/km. Symbolfoto.

Zu den attraktiven Lager -

angeboten gibt es  zusätzlich 

EUR 1.500,– Pickup-Bonus*.

zur Wahl. Die untere Liegefläche ist  

1,14 mal 1,95 Meter groß, die obere im 

Hochbett misst 1,20 mal zwei Meter. 

Gut schlafen kann man also im „kurzen“ 

California, duschen jedoch nicht. Diese 

Möglichkeit bietet der auf dem VW Craf-

ter basierende Grand California, in dessen 

Nasszelle eine Dusche, ein Waschbecken 

und eine Toilette integriert sind. Fraglos 

ein riesiger Komfortgewinn. Zwar haben 

viele Campingplätze mittlerweile hervor-

ragende Sanitärräume, aber „daheim“ ist es 

doch am schönsten. Selbst wenn die eige-

nen vier Wände auf ebenso vielen Rädern 

stehen. Gegenüber der Nasszelle befindet 

sich übrigens die voll ausgestattete Küche. 

Unter dem Herd und dem Spülbecken 

findet sich genug Stauraum für Geschirr. 

Außerdem befindet sich auf der Stirnseite 

ein großer, ausziehbarer Kühlschrank mit 

Gefrierfach, der sowohl von außen als auch 

innen leicht erreichbar ist. Darüber hinaus 

sind auf der Außenseite des Küchenblocks 

praktische Steckdosen und USB-Slots an-

gebracht.

Auch beim Grand California gibt es zwei 

verschiedene Versionen – den 600er und 

den 680er. Die Zahlenangaben beziehen 

sich auf die Größe: Der 600er ist knapp 

sechs Meter lang, aber dank Alkoven- 

artigem Dach über drei Meter hoch. Na-

türlich hat VW auch hier an den Seiten-

wind-Assistenten gedacht. Der große 

Bruder ist exakt 6,8 Meter lang, aber fast 

30 Zentimeter niedriger. Während der 

680er ein großzügiges Bett mit 1,7 mal zwei 

Metern bereitstellt, schläft man im 600er 

auf 1,4 mal 1,95 Metern. Dafür gibt es ein 

Kinderbett im vorderen Hochdachteil.

FORD TRANIST 

CUSTOM NUGGET

Doch nicht nur VW kann Camping-Vans 

bauen, auch Ford mischt mit seinem 

Transit Nugget munter in der aufstreben-

den Szene mit – und besticht durch sein 

Küchenlayout. Die L-Form der Küche 

garantiert bei ausgefahrenem Hochdach 

und der dadurch entstehenden Raumhöhe 

ein Kocherlebnis, das dem in der „echten“ 

Küche um wenig nachsteht. Eine Abwasch, 

die aus einem 42 Liter großen Frischwas-

sertank gespeist wird, ein Gasherd mit 

zwei Kochstellen und ein großer Kühl-

schrank. Klingt nach praktisch vollwertiger 

Küche und nicht nach einem halbgaren 

Kompromiss. Ebenfalls von der großzügi-

gen Sorte ist das Bett im Aufstelldach mit 

1,4 mal zwei Metern. Für einen Familien-

 Der Innenraum des Grand California 600 ist modern, luftig und verglichen mit einem klassischen 
California geradezu gewaltig. Hinter der Tür befindet sich die Nasszelle mit Dusche und Toilette.

 Das Bett im Grand California 680 misst 1,7 mal zwei Meter. Wer nicht kuscheln will,  
muss es also auch nicht tun.

 Der Ford Transit Custom Nugget fühlt sich auch in Kurven wohl, dem agilen Fahrwerk sei Dank.
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aktivieren zu müssen. Das Cockpit ist  

ganz Mercedes-like ergonomisch einwand-

frei, die Sitzposition sowieso, und auch der 

„restliche“ Innenraum kann sich sehen las-

sen. Die Küche spielt mit einem Zweiflam-

men-Gasherd, einer Abwasch und einer 

40 Liter großen Kühlbox alle Stückerln. 

Auch das Bett ist mit 1,1 mal zwei Metern 

ordentlich bemessen und dank dicker  

Matratze und Tellerfederung sehr kom-

fortabel geraten. 

Für Technikbegeisterte hat Mercedes 

noch ein Ass im Ärmel: Auf dem vorjäh-

rigen Genfer Autosalon präsentierte man 

eine V-Klasse mit Elektro-Antrieb und 

versprochenen 400 Kilometern Reich-

weite. Die Serienfertigung soll bereits 

beschlossene Sache sein. Ein elektrischer 

Marco Polo? Mit ein bisschen Daumen-

drücken könnte das schon bald Realität 

werden.

MAN TGE

Auf VW-Basis, aber mit einer ganz ande-

ren Herangehensweise als die Wolfsburger 

tritt der MAN TGE Camper auf. Wobei: 

Von einem Camper zu sprechen, wäre fast 

untertrieben. Hier werden so genannte 

Cargo-Clips an den Wänden verbaut, die 

den Camper komplett modular machen.  

So kann der MAN TGE unter der Woche 

als gewerblich genutzter Kastenwagen und 

am Wochenende als komplett ausgestatte-

tes Urlaubsmobil eingesetzt werden. Da- 

bei können die Innenwände sowohl zur 

Anbringung von Werkstatt- und Trans-

portausrüstung als auch von Camping-

modulen dienen. Dazu gehören Sitzge-

legenheiten, Sanitärmodule, eine Küche 

oder Hängeschränke. Die Möglichkeiten 

sind unzählig. Ein weiterer Vorzug dieses 

Systems ist der Werkstoff. Alle Einbauten 

bestehen aus ökologischem Buchenholz 

und erfüllen sogar die Kinderspielzeug-

Norm EN71-3. Nicht nur gut zur Natur, 

sondern auch gut in der Natur. Denn mit 

Allradantrieb kommt man stets voran.

CAMPINGBOXEN

Ähnliche Grundgedanken wie die Macher 

des MAN verfolgen auch verschiedene 

Campingbox-Hersteller. Ein Kleinbus oder 

Kastenwagen kann ohne allzu viel Aufwand 

in einen Camper verwandelt werden. Das 

Prinzip ist dabei immer das gleiche: Eine 

perfekt zugeschnittene Box kommt in das 

Heck des umzubauenden Fahrzeugs, die 

Fondsitzbank wird umgeklappt – fertig 

ist das Wohnmobil. Die Boxen bringen in 

der Regel ein Bett, eine kleine Kochein-

richtung mit fließendem Wasser, einen 

Gaskartuschenkocher, ein Kühlteil und al-

lerhand Laden und Verstaumöglichkeiten 

mit. Der Campingausflug kann starten!

 Der MAN TGE ist außen relativ nüchtern gezeichnet …

 … trumpft aber innen mit einer innovativen Idee auf.

 Für beinahe jedes Auto, genügend Platz 
vorausgesetzt, lässt sich eine Campingbox  
anfertigen. Praktisch: Ist die Box einmal ge-
packt, kann man eigentlich auf nichts mehr 
vergessen.

 Nobel, nobel – und topmodern: Mit dem 
MBUX verfügt der Marco Polo über eines der 
modernsten und besten Infotainmentsysteme.

 Edler Klavierlack, feinstes Leder. Im  
Marco Polo diniert es sich wie im Sterne- 
restaurant.
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urlaub kann auch der Sitzbereich zu einem 

1,35 mal zwei Meter großen Bett umge-

klappt werden. Dann hat man seine Füße 

aber praktisch unter dem Spülbecken der 

Küche. Vorteil des Ford-Konzepts ist, dass 

die Küche auch bei ausgeklapptem Bett 

von der seitlichen Schiebetür aus betreten 

werden kann.

Der Nugget gibt einem aber auch das 

Gefühl, den automobilen Alltag meistern 

zu können. Dafür spricht zum einen der 

Normverbrauch. Sechs Liter Diesel auf 

100 Kilometer sind eine Ansage, die auch 

in der Praxis eingehalten werden kann. 

Dazu erfreut das 130 PS starke Triebwerk 

mit ordentlichem Durchzug und gutem 

Ansprechverhalten. Zum anderen sollten 

auch die rund 205 cm Karosseriehöhe (bei 

eingeklapptem Aufstelldach) passen, die in 

der Regel Parkgaragen-tauglich sind. Wer 

darauf weniger wert legt, könnte auch mit 

dem Nugget Plus Vorlieb nehmen, der ein 

festes Hochdach hat. 2,8 Meter misst der 

stattliche, bei Westfalia gebaute Kölner 

damit in der Höhe. Entsprechend üppig 

ist der Raumgewinn. Allein die Liegefläche 

wächst auf 2,1 Meter Länge. Das Wachs-

tum spürt man aber nicht nur im „ersten 

Stock“, auch das Erdgeschoss bekommt ein 

Zimmer mehr. Wo beim normalen Nugget 

nach der Küche schon die Laderaumklappe 

kommt, offeriert der Plus eine Toilette. 

Zwar handelt es sich nicht um eine voll-

wertige Nasszelle, aber für eine Katzen-

wäsche reicht der Raum mit Klappwasch-

becken völlig aus. 

MERCEDES-BENZ 

MARCO POLO 

Ganz traditionsbewusst, geht es bei  

Mercedes feiner zu. Der Stern am Kühler-

grill verpflichtet eben. Doch bei den Stutt-

gartern geht’s auch schneller zu: Durch die 

Erfolge in der Formel 1 womöglich beflü-

gelt, beschleunigt der auf der V-Klasse  

basierende Marco Polo bei Bedarf in gut 

acht Sekunden auf Tempo 100! Ja, es han-

delt sich immer noch um einen Camper, 

aber mit 239 Diesel-PS und einem Mords-

drehmoment um einen besonders kräf- 

tigen, der Steigungen regelrecht glattbü-

gelt. Um den längsdynamischen Fähig- 

keiten Tribut zu zollen, gibt es optional  

ein Sportfahrwerk mit 1,5 Zentimeter  

Tieferlegung. Darüber hinaus wurde bei 

der jüngsten Überarbeitung des Nobel-

Campers der vordere Lufteinlass ver-

breitert und der Stern darüber vergrößert. 

Schließlich soll jeder gleich sehen, mit 

welchem Prunkstück man auf dem  

Campingplatz vorfährt. 

Auch der Innenraum des Marco Polo 

entsteht in der wunderschönen Ortschaft 

Rheda-Wiedenbrück, in der Campingspe-

zialist Westfalia beheimatet ist. Dort geht 

man mit der Zeit und verbaut ein Blue-

tooth-Element, sodass man beispielsweise 

mit dem Smartphone Musik abspielen 

kann, ohne die Zündung des Mercedes’ 

 Mit einem bärenstarken Dieselmotor unter der Haube – aber der Mercedes Marco Polo kann  
auch romantisch. Kleines Bild: Zum 35-Jahr-Jubiläum des Marco Polo gibt’s das Sondermodell  
„ArtVenture“ mit aquamarinfarbenen Farbakzenten. 

 Der Ford Transit Custom Nugget Plus hat nicht nur viel Platz …

 … sondern auch eine Toilette. 


